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. Inland. N 
Berlin, 30. Januar. Se. Majeſtät der König haben dem bei dem 
kand⸗ und Stadtgericht zu Paderborn angeſtellten Juſtiz-Kommiſſarius und 
Notarius Ignatz Neukirch, fo wie dem Medizinal⸗Aſſeſſor Bernhardi 
beim Medizinal⸗ Kollegium zu Königsberg, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 
In dem hieſigen Charité-Krankenhauſe befanden ſich ult. D 
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In der von dem Wohlthöͤtigkeits⸗Verein 9 a 
0 Aare Hg zu Potsdam gegründeten 
8 5 a 3 befanden ſich im Sommer⸗Halbjahre 1836 00 Kinder, 
0 en für den Winter die 20 jüngſten entlaſſen, die übrigen 40 aber 
ehalten wurden. Letztere bilden eine ſogenannte Klein⸗Kinder⸗Schule, und 
erhalten von einem eigenen Lehrer den ihrem Alter angemeſſenen Unterricht, 
während ſie aus der Suppen⸗Vertheilungs⸗ Anſtalt geſpeiſt werden. Dieſe 
Anſtalt, die mit dem 14. März 1836 geſchloſſen worden war, nachdem 
fie überhaupt 55,231 Portionen ausgetheilt hatte, iſt am 19. Dezember 
= J. wieder eröffnet worden, und vertheilt gegenwärtig täglich 712 Por: 
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Nach einer Bekanntmachung des Königl. Wirklichen Geheimen Raths 
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So wie man hört, werden die Wan: 


Abends war in vielen Wirths⸗ 


Ernennung des Herrn von Rudhart zum Staatsrath mit dem. 
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an einem der Pfoten des Weghauſes zwiſchen Newark und Southwall fait 
in Stücken zerſchmettert. Indeß da Niemand verletzt worden, ſo danke ich 
meinem Gott, mit einem ſo geringen Verluſte, wie die faſt gänzliche Zerſtörung 
meines Wagens iſt, davon gekommen zu fein.’ 

Die Shipping: Gazette behauptet, im Beſitze eines Dokuments zu fein, 
aus welchem hervorgehen würde, daß die verſtorbene Königin Karoline, 
Gemahlin Georg's IV., noch als Prinzeſſin von Wallis eine legitime 
Tochter geboren hätte, welche unter dem Namen Edwardine von Kent 
heimlich in Bath erzogen worden wäre. Dieſelbe ſoll jetzt an einen bri⸗ 
tiſchen See⸗Offizier verheirathet und ihr geftattet ſein, das Wappen der 
Königlichen Familie zu führen. Als der bekannte Aöronaut, Herr 
Green, am 7ten d. von Paris wieder hier eingetroffen war, verfügte ſich 
der Herzog Karl von Braunſchweig zu ihm und bot ihm eine große Sum⸗ 
me Geldes, wenn er ihn den Ballon, um damit einen Abſtecher nach Nord⸗ 
Amerika zu machen, vermiethen wolle. Herr Green ſoll ſich bis jetzt noch 
nicht darüber erklärt haben, ob er auf dies Verlangen eingehen wolle. 

Die Influenza herrſcht noch immer in bedeutendem Grade vor. Am 
18ten Nachmittags find auf den verſchiedenen Kirchhöfen der Stadt faſt 
eben ſo viele Todte beerdigt worden, wie an irgend einem Tage in den Jah⸗ 
ren 1832 und 1833, während die Cholera am ſtärkſten wüthete. Auf dem 
Kirchhofe von St. Pancratius find die Woche über 68 Perſonen beerdigt 
worden, und jenſeit des Fluſſes haben noch vielmehr Leichenbegängniſſe ſtatt⸗ 
gefunden. Mehr als 800 Polizeidiener ſind außer Stande, ihr Amt zu 
verrichten, hauptſächlich weil die Nachtkälte ſie angegriffen hat. Man be⸗ 
merkt übrigens, daß dig meiſten Perſonen, welche von der Epidemie im 
Jahre 1834 befallen waren, von der Grippe verſchont bleiben. In Green⸗ 
wich ſind 64 penſionirte Matroſen geſtorben. In Woolwich werden von 
den Soldaten der Artillerie, des Genie Corps, der Mineurs und Sap⸗ 
peurs und von denjenigen, welche den Dienſt der in Spanien befindlichen 
Marine: Soldaten verrichten, täglich 40 bis 50 ins Hospital geſchafft, und 
eine große Zahl iſt bereits an ungen Entzündung geſtorben. Eben fo 
zahlreich find die Kranken der drei Garde: Regimenter, welche in London 
und in Windſor ſtationirt ſind. In Edinburg hat die Influenza eine be⸗ 
deutende Intenſität erlangt, und es iſt faſt kein einziges Haus verſchont 
geblieben. Indeß ſcheint die Krankheit im Norden von Schottland an Kraft 
zu verlieren. In Glasgow jedoch iſt die Epidemie noch allgemein und hat 
dort den Charakter des Nervenſiebers angenommen. Viele Läden ſind ver⸗ 
ſchloſſen und mit der Inſchrift verſehen worden, daß fie erſt in einigen 
„Tagen wieder geöffnet werden könnten. 1 


: Frankreich. g 
Paris, 23. Jan. Det heutige Moniteur enthält den nachſtehen⸗ 
den Bericht des Finanz⸗Miniſters an den König: „Sire! Nach dem Ins 
halt der Verordnung vom 3. Juli 1835 war die Ausfuhr von Getreide 
und Mehl, ſo wie von Schlachtvieh und Lebensmitteln aller Art, auf al⸗ 
len Punkten der Pprenien-Örenze verboten, die von den Karliſtiſchen In⸗ 
ſurgenten beſetzt ſind. Dieſes Verbot iſt durch eine Verordnung vom 26. 
März v. J. zurückgenommen worden. Gegenwärtig aber iſt es von Wich⸗ 
tigkeit, daſſelbe aufs neue eintreten zu laſſen. Die Lebensmittel ſind in 
den inſurgirten Provinzen ſehr knapp, und es wird alſo der Sache der 
Königin ein weſentlicher Nutzen daraus erwachſen, wenn wit die Karliſten 
verhindern, ſich auf unſerm Gebiete zu verproviantiren. Andererſeits bie⸗ 
tet das Verbot, das ohnehin nur vorüdergehend iſt, bei dem ſehr hohen 
Preiſe der Bodenerzeugniſſe in den niedern Pprenäen keine ernſtliche Nach⸗ 
theile für den franzöſiſchen Ackerbau dar. Ich nehme ſongch keinen An⸗ 
ſtand Ew. Majeſtät die beiliegende Verordnung zur Beſtätigung vorzule⸗ 
gen; dieſelbe wird einen neuen Beweis ihres Wunſches liefern, zu dem 
Erfolge der Waffen der Königin nach dem Buchſtaben det Traktaten beizu⸗ 
tragen. (gez. T. Duchatel.“ — Hierauf folgt der Text der Verodnung 
ſelbſt, die von Sr. Majeſtät genehmigt worden iſt. n 
Ein Journal, von dem man weiß, daß es in der Regel ſehr gut un⸗ 
terrichtet iſt, die Chronik de Paris, meldet, daß dem Herrn Thiers der 
Eintritt in die Tuilerieen unterſagt worden ſei. — Heute beginnt 
hier die öffentliche Verſteigerung der Bibliothek der Herzogin 
von Berry. 11 ei f f 
Die hieſigen Blätter enthalten ein Schreiben aus Straßburg vom 
ioten d. folgenden Inhalts: „Ich habe als Geſchworner in dem 
Prozeſſe vom go. Oktober fungirt, der geſtern durch eine Freiſpre⸗ 
chung beendigt worden iſt, und ich hatte Niemanden mein Votum mitge⸗ 
theilt. Als ich geſtern Abend, wie gewöhnlich, in dem hieſigen Handels⸗ 
Klubb erschien, ſetzte ſich Herr Maudheur, Präfektur⸗Rath und Cenfor, in 
ne Nähe und erklärte laut, in Gegenwart mehrer acht barer Per ſonen 


meine 
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der Stadt, daß, wenn er Geſchworner in jener Sache geweſen wäre, er ſich 
ſchaͤmen würde, an einem öffentlichen Orte zu erſcheinen. Ich habe es ge⸗ 
gen Herrn Maudheux ausgeſprochen, wie unpaſſend und impertinent feine 
Worte wären; da ich aber Familienvater und leider zu kränklich bin, um 
eine perſonliche Genugthuung für dieſe Beleidigung zu verlangen, fo glaube 
ich es mir und den achtbaren Bürgern, die mit mir die Jury bildeten, 
ſchuldig zu fein, den Angriff, den ſich ein Öffentlicher Beamter gegen mich 
erlaubt hat, zur Kenntniß des Publikums zu bringen. Empfangen Sie 
AN (gez.) Thires.“ 

Straßburg, 21. Jan. In der „Zeitung des Ober⸗ und Nieder⸗ 
Rheins“ lieſt man: „Ein Journal ſcheint einen Scherz treiben zu wollen, 
indem es die Nachticht mittheilt, daß der General⸗Prokurator und der Prä- 
ſident des Aſſiſenhofes abgereiſt ſeien, bevor noch die Contumacial⸗ 
Angeklagten gerichtet worden ſind; es fragt, ob man dieſe etwa vergeſ⸗ 
ſen werde? Wir glauben verſichern zu können, daß Niemand vergeſſen 
worden iſt. Das Geſetz verlangt in Betreff des Contumacial-Verfahrens 
manche Formen und manchen Aufſchub, wodurch daſſelbe bedeutend verlän⸗ 
gert wird. Dennoch iſt es wahrſcheinlich, daß dieſe Prozedur zur außeror⸗ 
dentlichen Seſſion der Aſſiſen, welche am Montag den 13. Februar eröffnet 
werden wird, fertig ſein kann. Erſt gegen Ende dieſer Seſſion wird, wenn 
ſich die der Theilnahme an dem Attentat vom 30. Oktober angeklagten 
Flüchtlinge bis dahin nicht ſtellen, über ihr Loos entſchieden werden. Es 
iſt bekannt, daß die Contumacial⸗Richter über die Leſung des Verweiſungs⸗ 
Beſchluſſes und die Anträge des öffentlichen Anwaltes ohne den Beiſitz der 
Geſchwornen erkennen.“ 

Spanien. 


Madrid, 15. Januar. Eine der Urſachen, welche den gegenwärtigen 
beklagenswerthen Zuſtand von Spanien herbeigeführt haben, iſt unſtreitig 
die ſchwere Laſt, welche dem Lande durch die franzöſiſche, engliſche und por⸗ 
tugieſiſche Legion, die unter dem Namen von Hülfstruppen gekommen ſind, 
um gegen Don Carlos zu fechten, aufgebürdet worden iſt. Dieſem Um⸗ 
ſtande iſt die Zerrüttung unſerer Finanzen und unſer ungeheures Defizit 
hauptſächlich zuzuſchreiben. Die drei Legionen koſten nicht weniger als 73 
Millionen Realen jährlich; nämlich die engliſche 43 Millionen, die fran⸗ 
zöſiſche 22 Millionen und die portugieſiſche 8 Millionen. Sie zählen zu⸗ 
ſammen kaum 18,000 Mann, die größtentheils die Garniſonen befeſtigter 
Städte bilden. Wir ſind überzeugt, daß mit den für dieſe Truppen nö⸗ 
thigen Geldern, Kleidungsſtücken und Lebensmitteln ein Frei⸗-Korps von 
30,000 Mann unterhalten werden könnte, das mehr leiſten würde, als 
jene unſicheren Hülfstruppen. (Span. Bl.) i 

(Kriegsſchauplatz.) Paris, 23. Januar. Das miniſterielle Abend: 
blatt enthält nachſtehende telegraphiſche Depeſche aus Perpignan vom 
20ften d.: „Bei Gelegenheit der Publikation des Geſetzes vom 22ſten De: 
zember, welches der Regierung außerordentliche Befugniſſe ertheilt, iſt am 
18ten d. in Barcelona von zwei Bataillonen der National⸗Garde eine auf: 
rühreriſche Bewegung verſucht worden. Der General Serrano hat das 
Kriegsgeſetz proklamirt und den Belagerungs⸗Zuſtand wiederhergeſtellt. Die 
aufrühreriſchen Bataillone wurden am 14ten entwaffnet, und es fanden 
Verhaftungen ſtatt.“ — In dem Baponner Phare vom 19. d. heißt es: 
„Die Karliſten ſind jetzt damit beſchäftigt, neue Feſtungs⸗Werke zwiſchen 
Irun und Hernani zu errichten. Guibelalde iſt durch den General Sanz 
wieder mit dem Kommando über Guipuzcoa beauftragt worden. In dem 
9 8 des Don Carlos war von einer neuen Expedition unter den 

efehlen des Generals Gomez die Rede, aber dieſer will nichts davon wif: 
ſen, bevor er nicht durch eine förmliche Unterſuchung von der gegen ihn 
vorgebrachten Anlage, Gelder unterſchlagen zu haben, gereinigt iſt. Gomez 
ſoll nicht der einzige von den Karliſtiſchen Generalen ſein, gegen den eine 
ſolche Anklage laut geworden iſt. Montenegro, der Chef der Artillerie und 
Unter⸗Staats⸗Sekretär im Kriegs⸗Departement, wird großer Nachläſſigkeiten 
bei den Pulver⸗Lieferungen angeklagt.“ — In der „Sentinelle des Ppre⸗ 
nées“ lieſt man: „Der hieſige Spaniſche Konſul iſt nach Bordeaux ab⸗ 
gereiſt, um, wie man verſichert, Wechſel der Sanit Ferdinands⸗Bank, die 
ihm von Madrid zugeſandt worden, zu verkaufen. Geſtern ſind 14 Ki⸗ 
ſten, jede mit 10,000 Fr., nach San Sebaſtian abgegangen.“ 


Portugal. 0 

Liſſabon, 3. Januar. Die hieſigen Zeitungen enthalten auch das 
Dekret der Königin wegen Abſchaffung des Sklavenhandels 
in allen Gebieten Portugals, nebſt dem vorangehenden Berichte der Mini⸗ 
ſter, worin es unter Anderem heißt, daß bloß um Braſiliens willen die 
Kultur der reichen portugieſiſchen Beſitzungen in Afrika vernachläſſigt und 
ſie zu dem einzigen Betriebe jenes ſchmählichen Handels herabgewürdigt 
und in jeder anderen Beziehung elend gemacht worden, während ſie doch 
urſprünglich derſelben mineraliſchen und vegetabiliſchen Produktion wie jenes 
Land fähig ſeien, für welchen Zweck demnach die größten Anſtrengungen 
gemacht werden und die Anſiedelungen von Europäern begünſtigt werden 
ſollten, um mit dem in ſo herrlicher Blüthe ſtehenden engliſchen Kaplande 
zu wetteifern. Das Dekret ſelbſt iſt ſehr lang; es hat 25 Artikel, zum 
Theil mit mehren Unter⸗Abtheilungen, in welchen auch die Art und Weiſe 
der Ausführung des Geſetzes genau beſtimmt wird. 


Schweiz. 

Bern, 20. Januar. Durch ein Kreisſchreiben vom 12. Januar er⸗ 
innert der Vorort Luzern diejenigen Kantone, welche ſich über den Bei⸗ 
tritt oder Nichtbeitritt zum Flüchtlings⸗Concordat noch nicht ausge⸗ 
ſprochen haben, daran, dieß um ſo eher zu thun, als, in Gemäßheit des 
Art. 7., die Beſtimmungen dieſes Concordats mit dem 1ſten Januar 1837 
für die beitretenden Kantone in Kraft treten ſollen. — Am 16. iſt der 


Dr. Frei, aus Rheinbayern, nachdem er feine Angelegenheiten geordnet, 


von hier nach Paris abgereiſt. 

Baſel, 20. Januar. Se. Kaiſ. Hoh. der Großfürſt Michael reift 
von hier über Genf, wo ſich Se. Kaiſ. Hoh. einige Tage aufhalten wird, 
nach Turin. Herr v. Viollier begleitet denſelben bis Genf. — Man ſpricht 
jetzt ernſtlich davon, daß Ury, Schwyz und Zug die Gotthardſtraße über 
Brunnen, am Vierwaldſtädterſee entlang, bis Zug fortſetzen würden. Es 
wäre dies ein ſehr wichtiges und großartiges Unternehmen, da zwiſchen 
Flüelen und Brunnen jetzt nicht einmal ein Fußweg beſteht. Aus den 
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Hochalpen hört man viel von Lawinenſtürzen und aus Unterwalden, daß 
die Ortſchaft Lungern bei dem hohen Waſſerſtande neue Bedrängniſſe er⸗ 
fahren hatte. Das Geld, welches für die Ableitung des Sees ausgeſetzt 
war, wird nicht ausreichen. 
Briefe aus Konſtanz melden, daß die Nachricht von der Freiſpre⸗ 
chung der Straßburger Angeklagten in Arenenberg eine unbeſchreib⸗ | 
liche Freude erregt habe. Die Herzogin von St. Leu hat augenblick⸗ 
lich Glückwünſchungs⸗Schreiben an die Angeklagten und ihre Wertheibige? 
ergehen laſſen und eine Perſon abgeſandt, die ihrem Sohne dieſe Nachricht 
nach den Vereinigten Staaten bringen ſoll, um ſein Herz von einer ſchwe⸗ 
ren Laſt zu befreien. Die Herzogin verhehlt ſich übrigens nicht, daß ſich 
die franzöſiſche Regierung durch dieſe Freiſprechung veranlaßt finden wird, 
ſie aus der Nahe Frankreichs zu entfernen, und ſie hat laut erklärt, 
fie jetzt gern zu dieſem Opfer bereit fei, da ſie die Freude habe, zu wiſſeh, 
daß die Unklugheit ihres Sohnes keinem feiner Mitſchuldigen das Lebe 
gekoſtet habe. (Pariſ. Bl.) f 
Italien. f 
Rom, 27. Januar. Das Diario meldet, daß die hier errichtete 
Militär⸗Kommiſſion zur Beurtheilung von Verletzungen des Sanitäts⸗Kor⸗ 
dons 14 Individuen, die ſich dieſes Vergehens ſchuldig gemacht, zu lebens⸗ 
länglicher, 2 zu zwanzigjähriger Galeeren⸗Strafe und endlich 2 zu zehnjäh⸗ 
riger Haft verurtheilt habe. Das genannte Blatt bemerkt, eine ſo heil⸗ 
ſame Strenge werde hoffentlich für die Zukunft eine Warnung gegen ähn⸗ 
liche Vergehen fein. — In Ancona ift zu Ende des vorigen Monats 
aus Rom der General Baron von Gazan eingetroffen, der dem General 
Eubieres im Kommando über die Franzöſiſche Beſatzung folgt. Der Leßz⸗ 
tere iſt bereits von Ancona über Rom nach Toulon und Paris abgereiſt, 
— Während man ſich in Neapel auf den Karneval vorbereitet, und ihn 
recht lebhaft zu ſehen hofft, iſt hier heute eine Bekanntmachung des Go⸗ 
vernatore erſchienen, welche das Tragen von Masken und Koſtü⸗ 
men unterſagt. Unſern Damen hätte nichts Schlimmeres widerfahren 
können, als ein ſolches Verbot; ſie klagen laut, daß man ihnen ein Ver⸗ 
gnügen entziehe, auf das ſie ſich ſeit einem Jahre gefreut hätten. Die 
Urſache iſt lediglich darin zu ſuchen, daß man beſorgt, die Cholera, die an 
unſern Gränzen noch immer umher ſchleicht, könne durch die übermäßigen 
Genüſſe, die mit dem Karneval verbunden ſind, hier ausbrechen. Auch 
fehlt es an hinlänglichem Militär, um die Menſchen und Wagen in Ord⸗ 
nung zu halten. Die Fremden fahren dabei am übelſten, da viele eigend | 


hergekommen waren, um ein römiſches Karneval zu ſehen. 


— 


Miszellen. 


(Todesfall.) Am 26. Januar verlor der Preuß. Staat einen fe’ 
ner bewährteſten Diener in dem Geh. Ober⸗Finanzrath und vortragenden 
Rath in der Staatsbuchhalterei, Herrn L. Bading. Nach einem kurzen 
Krankenlager, das ſeine Geſchäftsthätigkeit nur wenige Tage unterbrach, ver⸗ 
ſtarb derſelbe früh um 5 Uhr zu allgemeinem Bedauern aller derjenigen, 
die in näheren Lebens⸗ und Geſchäfts⸗Verhältniſſen mit ihm ſtanden. 


(Die Staatszeitung) enthält erſt jetzt einen Nekrolog des bereits 
am 23. Oktober 1835 verſtorbenen Dr. Friedrich Erdmann Vogel, 
Königl. Preuß. Medizinalrath c. zu Glogau. — Wir haben in dieſer 
Zeitung wie in der Schleſiſchen Chronik feiner Zeit des verdienſtvollen Man⸗ 
nes gedacht, dem jetzt auch ein Freund in Berlin den Tribut öffentlicher 
Anerkennung zollt. 


(Neue Zeitſchrift.) Man meldet aus Stuttgart, 20. Januar? 
Unſere periodiſche Literatur iſt fortwährend im Zunehmen begriffen. Au⸗ 
fer dem literariſch⸗kritiſchen „Spiegel“, welcher ſeit Neujahr erſcheint, iſt 
abermals eine neue Zeitſchrift angekündigt, welche unter dem Titel: „Deutſche 
Vierteljahrsſchrift“ im Verlage der Cottaſchen Buchhandlung erſcheinen 
wird. Der Proſpektus entwickelt einen Plan, welcher allerdings Erfolg ver? 
ſpricht. Die Zeitſchrift fol, nach Art der Engliſchen und Nerdamerlkani⸗ 
ſchen Reviews hauptſächlich größere Ueberſichten liefern, die wichtigſten Er⸗ 
ſcheinungen zuſammenfaſſen, die Bewegung der geiſtigen Welt, die Wech⸗ 
ſelwirkung des Wiſſens und Lebens beſprechen, auch Beurtheilungen einzel⸗ 
ner Hauptwerke geben, und nur die Politik aus ihrem Kreiſe ausſchließen. 
Sie ſoll vermitteln und zuſammenbringen, wie anderwärts, namentlich in 
Paris und London, als den nicht nur politiſchen, ſondern auch literariſchen 
und geiſtigen Mittelpunkten der betreffenden Nationen, Parlament und Kam⸗ 
mern, Akademieen, Salons und Klubs zur Vermittelung dienen. Sie ſoll 
endlich vorzugsweiſe die Ausbeute des gelehrten Lebens dem praktiſchen 
Leben — zwei ſo ſehr geſonderte Elemente in Deutſchland — näher brin⸗ 
gen und bequemer legen, kurz eine Verbindung zwiſchen dem einſamen Ur 
beitszimmer und den verſchiedenartigen Lebenskreiſen der nicht gelehrten Welt 
herzustellen ſuchen. Da kein Heft unter zwanzig Druck bogen betragen ſoll, 
fo wird die Fülle des Stoffes, auf die rechte Art behandelt, ſchen Raum 
finden. An der Spitze ſteht, wie man vernimmt, ein, in der literariſchen 
Welt durch mehre Werke rühmlichſt bekannter Diplomat. ER 


(Seltene Unerſchrockenheit.) In Nantes hat fih am 16. Ja 4 
nuar ein Vorfall ereignet, der bemerkt zu werden verdient. Ein jung 
Mädchen (die Tochter eines Offiziers der hieſigen Nationalgarde) befand 
ſich allein in ihrer Wohnung, als ein athletiſcher Kerl plötzlich eintrat, ein 
Meſſer zog, und ſie mit Ermordung bedrohte, wenn ſie ihm nicht alles 
Geld ausliefere. Im erſten Schreck war das arme Mädchen mehr todt 

als lebendig; doch faßte ſie ſich ſchnell wieder, und erinnerte ſich, daß ih⸗ 

res Vaters Piſtolen in einem Sekretär zur Hand lagen. Unter dem Vor⸗ 
wande, dort Geld zu holen, ſchloß fie ihn auf, und ehe der Räuber ihre 
Abſicht errieth, ergriff fie ein Piſtol, hielt es demſelben vor's Geſicht, und 


betheuerte, fie würde ihn auf der Stelle niederſchießen, wenn er ſich nicht 


davon machte. Der Räuber ließ ſich dies nicht zweimal ſagen, ſondern 
lief ſo raſch er konnte. Als er fort war, ließ die Spannung des jungen 
Mädchens nach, und ſie ſank ertſchöpft zu Boden, bis einige Nachbarn 
ihr beiſprangen. Natürlich haben die Beweiſe, einer eben ſo muthigen Ge⸗ 
ſinnung als weiblichen Natur, welche in dieſem ganzen Benehmen liegen, 
dem jungen Mädchen die größte Achtung erworben. 


fd 


5 5 [» Nekrolog. 
Carl Adolph von Carlowitz, — geſtorben den 20. Januar 1837 
als Königlich Preußiſcher General⸗Lieutenant und Gouverneur der Haupt⸗ 


und Reſidenzſtadt Breslau, ſtammt aus einem alten ſächſiſchen Geſchlecht, 


* wurde den 21. Juli 1774 auf dem väterlichen Gute Groß⸗Hartmanns⸗ 
ef bei Freiberg im ſächſiſchen Erzgebirge geboren. — Sein Vater war 
Churfürſtlich Sächſiſcher Oberſt⸗Lieutenant und Kreis⸗Kommiſſarius des erz⸗ 
gebirgiſchen Kreiſes; ſeine Mutter eine Geborne v. d. Schulenburg aus 
* Hauſe Leibniz. Er war der älteſte von ſechs Geſchwiſtern — vier 
rübern und zwei Schweſtern — von denen zwei Brüder noch jetzt die 
. 3 im Königreich Sachſen und im Herzogthum Sachſen⸗ 
pi unge otha bekleiden. Im älterlichen Haufe erzogen, genoß er feine erſte 
dung durch Privat⸗unterricht, bis er, zu vielfeitigerem Unterricht und 
5 Vorbereitung zu militäriſchen Studien, einem ſächſiſchen Artillerie-Of⸗ 
m nr in Penfion gegeben wurde. Von dort trat er im Jahre 
— en Jahr alt, als Kornet in das Regiment Kurfürſt Küraſſiere, 
Garnifon mals in der Nähe des väterlichen Wohnſitzes in Marienberg in 
ie: fand, Später wurde er zu der Garde du Corps nach Dresden 
erſetzt, machte in dieſer die Belagerung von Mainz im Jahre 1793 und 
mehre kleinere Gefechte jenes Feldzuges mit, und diente in demſelben Re⸗ 
giment bis zum Rittmeiſter. — . 
Durch den Tod feines Vaters, um das Jahr 1797, kam Carlowitz 
in den Beſitz eines Familien⸗Majorats mit bedeutenden Grundbeſitzungen, 
roß⸗Hartmannsdorff, Liebſtadt, Schönau ic. Die Ruhe des Friedens, 
beffen damals das nördliche Deutſchland inmitten der Kriege faft aller übri- 
gen europäiſchen Staaten genoß, bewog ihn, häusliches Glück in ländlicher 
Zurückgezogenheit auf dem Erde ſeiner Väter zu ſuchen. Er vermählte ſich 
im Jahre 1797 mit einer Gräfin von Pätting und Perſing aus Böh⸗ 
men, nahm den Abſchied und zog ſich auf ſeine Güter zurück. Mehr als 
landwirthſchaftlichen Beſchäftigungen, die ihm weniger zuſagten, lebte er 
hier den Wiſſenſchaften, und wußte nicht allein durch Bücherſtudium, ſon⸗ 
dern auch durch lebendigen Umgang mit ausgezeichneten Gelehrten, welche 
er in ſeine Nähe zog, ſich die vielſeitige, gediegene Bildung zu erwerben, 
welche noch im fpäten Alter feinen Umgang ſo lehrreich und intereſſant 
machte. Er ſammelte eine auserleſene Bibliothek, und ſein Landſitz war 
der beliebte Sammelplatz für Männer, welche Geiſt und Gemüth, oder 
Kenntniſſe und Kunſtfertigkeiten über das Alltägliche erheben. 

Dieſe, nur geiſtiger Thätigkeit gewidmete Muſe wurde durch die große 
Umwälzung, welche das Jahr 1806 auch über Sachſen brachte, unterbro⸗ 
chen, und die kriegeriſchen Zeiten, welche derſelben folgten, reizten auch Car⸗ 
lowitz, damals in der Blüthe der männlichen Kraft, ſich von Neuem dem 
Kriegsdienſte zu widmen. Er trat 1809 als Rittmeiſter wieder in Dienſt. 
wurde Adjutant des General⸗Lieutenants von Jachwitz, welcher die Ka⸗ 
valerie des ſächſiſchen Kontingents kommandirte, welches 6 n 
Armee ſtieß, und machte in dieſem Verhältni ) en 
ſterreich mit. Die ſächſiſe dem en ns 1808 gegen Di- 
ee hſiſchen Truppen, dem Corps des Marſchals Berna⸗ 
aper —— eibt, nahmen Theil an den Gefechten von Linz, Amſtädten und 
Wer Pu vor Wagram. — Garlowig erhielt für Auszeichnung in 
8 acht den ſächſiſchen Heinrichsorden Ster Klaſſe; — er hatte ſich 
as beſondere Zutrauen des franzöſiſchen Marſchalls, jetzigen Königs von 
n erworben. In das Vaterland zurückgekehrt und zum Major 
fördert, gab ihm ſein König einen großen Beweis des Vertrauens in ſeine, 
die gewöhnlichen Formen des Dienſtes überſchreitende militäriſche Bildung, 
indem er dem ehemaligen Kavaleriſten die Formation des damals zuerſt in 
Jucken errichteten Jäger⸗Bataillons übertrug. Nachdem er ſich dieſes 

uftrages entledigt, erhielt er das Commando über daſſelbe, welches er, mittler⸗ 

N ae zum Oberſten avancirt, noch im Jahre 1813 führte, wo er mit dem Ba⸗ 
— in Torgau in Garniſon ſtand, als der unerwartete Ausgang des 
sg würdigen Feldzugs in Rußland, Sachſen zum Kriegsſchauplatz fuͤr die 
3 freiung Deutſchlands machte. — Die alliirten Heere zogen in Dres: 
en ein, überſchritten die Elbe und beſetzten faſt ganz Sachſen. Carlo⸗ 
witz gehörte zu denjenigen Sachſen, deren deutſches Herz die Befreiuung 
ihres Vaterlandes von der glänzenden, franzöſiſchen Knechtſchaft herbei: 
— und welche glaubten, die Stunde der Freiheit nahe heran. — In 
+ Fre Kaiſer Alexander bald den für alles Gute und Edle empfäng⸗ 
su tiefgebildeten Mann erkannt, er beehrte ihn mit feinem Vertrauen, 
— Ab mit Aufträgen an den König vrn Sachſen nach Prag, 
—— nfäießen deſſelben an die gemeinſame Sache bezwecken ſollten. 
den Beitriet Sachſene wendung der Dinge nach der Schlacht bei Lützen, 
8 Frangöftfenen verhinderte, bat Carlowitz, kompromittirt in den Au⸗ 
Abschied. Er begab nich bee ſeinen wohlwollenden König um den 
das verbündete Hauptgungen erauf, anfangs in das öſterreichiſche, dann in 


) K f g a N 
Alexander, der feine ausgebrerte ar er dort in der Nähe des Kaiſers 


fand, die Schlacht von Bausen min täriſchen Kenntniſſe zu benutzen ver⸗ 


Er trat nun als General in ruſſi⸗ 
von Leipzig in Dresden ein ruſſi⸗ 
Sachſen, unter dem Fürſten Rep: 
als Gouvernements⸗Rath und Chef 
die Errichtung des Ban⸗ 


Bundes⸗Corps, unter dem 
mit welchem er der Blo⸗ 


Nachdem durch den Pariſer Frieden auch Maynz gefa 
— Kaiſer Alexander nach Paris berufen, und a a 
11 nach Wien. Sein intimes Verhältniß mit dem Miniſter von 
ae n, der Carlowitz ſehr ſchätzte, hatte weſentlich dazu beigetragen, ihm 
> Bee des ruſſiſchen Monarchen zu gewinnen. — Als ſich ihm 
* ae reale des Wiener Kongreffes die Gelegenheit dazu darbot, verließ 
4 Ken Kaiſerlich ruſſiſchen St. Annen⸗Orden 1ſter Klaſſe geſchmückt, 
ene Dienſt, und trat mit beſonderer Vorliebe in preußiſche Mi⸗ 
. 0 a Die plötzliche Rückkehr Napoleons nach Frankreich beſchleu⸗ 
N nde des Kongreſſes, und Carlowitz ging als Bevollmächtigter 
n das Hauptquartier der Kaiſerlich öſterreichiſchen Ar⸗ 


wurde er von 
demſelben auch zum 


unes neuen Herrn i 


e, ; 

eng 3 a unter dem General Grafen Frimont in Italien zufam: 
lichen 1 Verhältniß machte er den Feldzug von 1815 im ſüͤd⸗ 
a ich mit. — Nach der Rückkehr des öſterreichiſchen Heeres 


— 
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an deffen Spitze, als Kaiſerlich ruſſiſcher Ge⸗ 


aus Frankreich wurde er 1815 im Oktober Inſpekteut der Landwehr in 
einem Theile der neu erworbenen ſächſiſchen Provinzen, und hatte fein Stand⸗ 
quartier anfangs in Halle, ſpäter in Merſeburg. Er genoß das beſondere 
Vertrauen und Wohlwollen des kommandirenden Generals Grafen 
Kleiſt von Nollendorf, und der Aufenthalt in Halle verſchaffte ihm 
durch den geiſtigen Verkehr mit den ausgezeichnetſten Gelehrten der Univer⸗ 
ſität, eine ſeinen Meinungen entſprechende Benutzung ſeiner Muſeſtunden. 1821 
wurde er zum 1ften Kommandanten von Magdeburg, in welcher Stellung er den 
30. März 1822 zum General⸗Lieutenant avancirte, und 1824 zum Vice⸗Gou⸗ 
verneur von Mainz ernannt. In beiden Verhältniſſen erwarb er ſich nicht nur 
die Allerhöchſte Zufriedenheit feines ihm ſtets gewogenen Königs und Herrn, 
ſondern auch die Liebe und Anhänglichkeit der Truppen, und die Hochach⸗ 
tung und Verehrung der Civil-Behörden und der Einwohner in den viel⸗ 
ſeitigen Berührungen mit ihnen. — Als daher im Jahre 1829 das Gou⸗ 
vernement von Mainz vertragsmäßig an Oeſterreich überging und damit 
fein Verhältniß als Vice-Gouverneur aufhörte, ernannte ihn des Königs 
Gnade, in Anerkennung ſeiner treuen und würdigen Dienſte zu dem Eh⸗ 
renpoſten als Gouverneur der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau, — wäh: 
rend die Verleihung des Großkreuzes des Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Ordens 
der eiſernen Krone und des Großherzogl. Heſſiſchen Ludwigordens, die ihm 
von den auswärtigen Mächten, zu welchen er in jener Stellung in Ver⸗ 
hältniſſen geftanden hatte, gezollte Anerkennung bezeichnete. Se. Majeftät 
x ll belohnten feine Verdienſte mit dem Rothen Adlerorden After 
affe. . 

Die würdige Muſe, welche Carlowitz in feinem neuen Verhältniſſe fand, 
benutzte er zur Rückkehr zu feinen Lieblingsbefchäftigungen, den Wiſſen⸗ 
ſchaften. Mit aufmerkſamem und erfahrenem Blick verfolgte er die ge: 
ſchichtlichen Entwickelungen der Zeit, keine beachtenswerthe Erſcheinung in 
irgend einem Gebiet der menſchlichen Thätigkeit ging unbemerkt und un⸗ 
gewürdigt an ihm vorüber, und wer das Glück hatte, in irgend einem gei⸗ 
ſtigen Verkehr mit ihm zu ſtehen, wird ſelten ihn verlaſſen haben, ohne 
von ihm neue intereſſante Bemerkungen als Ausbeute davon zu tragen, 
und die vielſeitige, gelehrte Bildung des anſpruchsloſen Mannes zu be⸗ 
wundern. 

Wie er ſich auch in Breslau die allgemeine Achtung und Liebe er⸗ 
warb, wie er durch klugen Rath, verſöhnliche Milde und wahre Humani⸗ 
tät in allen Verhältniſſen ſegensreich wirkte, wie er, ein treuer Freund in 
der Noth, ſtets zu helfen bereit war, und die Würde ſeines Ranges mit 
der ſeinem Herzen zuſagenden Leutſeligkeit und Menſchenfreundlichkeit zu 
vereinen wußte, bedatf gewiß hier am allerwenigſten einer ausführlichen 
Darſtellung, wo ſo viele leben, die Zeugniß davon geben können, wo er 
in dem Herzen jedes Biedermanns ſich ein unerlöſchliches Denkmal ge⸗ 
ſetzt hat. : 

8055 gegen das Ende des vorigen Sommers wurde Carlowitz von der 


Waſſerſucht befallen, welche Anfangs ſchneller feinem Leben ein Ende zu 


machen drohte, ſpäter abet durch den Anſchein der Beſſerung viele feiner 
Freunde mit der Hoffnung dauernder Wiederherſtellung erfüllte. — Die⸗ 
ſelbe Hoffnung ſchien auch ihn zu täuſchen, der im Anfange der Krankheit 
mit würdevoller Faſſung ſich auf ſein Lebensende vorbereitet hatte. — Noch 
am Abend des 20. Januars war er heiter und geſprächig und empfing den 
Beſuch mehrer Freunde, mit denen er ſich auf gewohnte Weiſe unterhielt. 
Nach 10 Uhr in der Nacht wurde er plötzlich unwohl, und ungeachtet al⸗ 
ler durch den Wächter ſogleich herbeigeſchafften Hülfe, war er im Zeitraume 
einer Viertelſtunde ſanft entſchlafen. — Seine irdiſchen Ueberreſte wurden 
am 24ten Morgens auf dem hieſigen Garniſonkirchhof mit allen militäri⸗ 
ſchen Ehrenbezeugungen «feierlich beigeſetzt; dann aber auf Anordnung ſeis 
nes Sohnes, des Herzoglich Sachſen⸗Cdburgſchen Kammerherrn und Ge⸗ 
ſchäftsträgers am Königlich Sächſiſchen Hofe, nach der Familiengruft in 
Groß⸗ Hartmannsdorf abgeführt. 

Sein Geiſt ſchied zu einer beſſern Welt, ſein Andenken lebt, ein wür⸗ 
diges Vorbild in den Herzen Aller, die ihn kannten, und ihm eine Zähre 
ſtiller Wehmuth weihen! 5 


Populäre Wochenſchrift. i 


Der ärztliche Rathgeber, oder: Anweiſung, durch gehöriges 
Verhalten und einfache Mittel die Krankheiten der Men⸗ 
ſchen zu heilen und zu verhüten u. ſ. w. Herausgegeben von 
Dr. Ruppricht, praktiſchem Arzte und Kaiſerl. Ruſſiſchem Hofrathe 
und Ritter. 


Es iſt unlängſt erſt in der „Schleſiſchen Chronik“ ſehr darüber geklagt 
worden, wie wenig in Schleſien der Menſch von ſeinem kranken und ge⸗ 
ſunden Zuſtande Kenntniß hat, wie unglaublich unwiſſend „Gottes Eben⸗ 
bild“ in Bezug auf innere und äußere körperliche Beſchaffenheit ſei, wie 
leicht es dadurch den Charlatanen und Quack ſalbern [gemacht wird, ſich 
in Gunſt zu bringen, und in welcher Gefahr das Leben ſolcher Be⸗ 
thörten geräth. In keiner Provinz unſeres Staates haben Pfuſcher und 
Quackſalber leichteren Eingang gefunden, als bei uns, und es wäre der Mühe 
werth, nur von den letzten hundert Jahren die Zahl der mediziniſchen Hans⸗ 
würſte der in Schleſien und beſonders in Breslau theils als Gäſte, theils 
als eingebürgert „Betrogene oder Betrüger“ ihr ſaures Brot ſuchten und — 
fanden, nachzuweiſen. Ein höchſt dankens⸗ u. aller Anerkennung u. Unterſtützung 
werthes Unternehmen iſt es daher, durch eine Wochenſchrift, die ſich leich⸗ 
ter in Häuſern und Hütten, als ein Buch, Eingang verſchafft, dem Volke 
zu ſagen, was ſeinem Körper zuſagt und in kranken wie in gefunden Ta⸗ 
gen Noth thut. In der Ankündigung ſagt der Verfaſſer: „Daß viele ges 
fahrvolle Krankheiten bei ihrem Enkſtehen hätten können rückgängig gemacht, 
daß manche für immer zerrüttete Geſundheit unverletzt hätte koͤnnen erhal⸗ 
ten werden, wenn nicht, ſelbſt bei der beſten Absicht, in dem Verhalten des 
Kranken und durch eine verkehrte Anwendung der ſogenannten Hausmittel 
die gröbſten Mißgriffe geſchehen wären, unterliegt keinem Zweifel. Auf der 
andern Seite iſt es aber erwieſen, daß zweckmäßige diätetiſche Voeſchriſten 
und der Gebrauch ganz einfacher Mittel ſtets die wohlthätigſten Folgen 
für die leidende Menſchheit gehabt haben. Der Aermere, der von ärztli⸗ 


cher Hülfe entfernte Landbewohner, ſind bei allen Anfällen von Krankheit 


faſt allein auf fie augewiefen, und fie würden auch fehr oft genügend da⸗ 
mit ausreichen, wenn ſie immer die richtige Wahl zu treffen verſtünden. 
Aber ſelbſt der Bemittelte ſcheut ſich oft beim Beginn einer Krankheit, ſo⸗ 
gleich den Arzt kommen zu laſſen, und auch er würde Recht daran thun, 
wenn er nicht bei dem gänzlichen Mangel an Einſicht, was unter den ge⸗ 
gebenen Umftinden zu thun oder zu laſſen ſei, oft den Gang der Natur 
ſtörte und ſo, in der Meinung und in der beſten Abſicht zu nützen, den 
größten Schaden ſtiftete. Wie fo manches einfache Reizfieber, wie fo 
mancher anfänglich gutartige Scharlach, haben, durch die im Anfange der 
Krankheit gereichten Schwitzmittel, einen tödtlichen Ausgang genommen; 
wie manche Kolik iſt nicht ſchon zur Unterleibsentzündung geworden, weil 
man glaubte, man konne hierbei immer ohne Gefahr bitteren Branntwein 
oder Magentinktarxen anwenden. So wird durch das einfache Rhabarber⸗ 
ſäftchen dei Kindern, durch die ſo beliebten Purgierpillen bei Erwachſenen, 
zur Unzeit gegeben, oft ein leichtes Uebel in eine ſchwere Krankheit ver⸗ 
wandelt. Ich glaube daher, daß es nur erwünſcht und von wohlthätigen 
Folgen für das Publikum ſein kann, wenn es, wie ich zu thun in dieſen 
Blättern beabſichtige, eine gehörige Anweiſung, ſich dieſer Mittel mit Si⸗ 
cherheit und erſprleßlichem Erfolge zu bedienen, von einem erfahrenen Arzte 
in die Hände bekommt. — Um dieſes Unternehmen ſo nützlich als möglich 
zu machen, ſo werde ich vorzöglich Rückſicht auf die jedesmal herrſchenden 
Krankheiten nehmen und werde ihre Urſachen, Heilung und Verhütung 
angeben. — Aber hierin liegt auch der große Vorzug, den dieſe Wochen⸗ 
ſchrift vor jedem anderen populären mediziniſchen Buche haben muß. Kein 
Schriftſteller iſt nämlich fähig, dem Laien die eigenthümlichen Veränderun⸗ 
gen, welche alle Krankheiten durch Jahreszeit, Witterung und durch andere 
ewig wechſelnde Urſachen, erleiden, vorher anzugeben, denn jeder Arzt muß 
erſt den herrſchenden Charakter der Krankheit durch Beobachtung kennen 
lernen, ehe er die rechte Behandlung derſelben anzugeben vermag. Wenn 
man ſich daher in einem ſolchen Buche Raths erholt, ſo kann es wohl 
ſich ſehr oft fügen, daß die dort empfohlenen Mittel, bei den eben vorhan⸗ 
denen Umſtänden, eher ſchädlich als nützlich ſind. 


5 Theater-Nachricht. 
Mittwoch den 1. Februar: Wilhelm Tell. He⸗ 
roiſche Oper in 4 Akten. Muſik von Roſſini. 
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Indem nun aber dieſe 
Wochenſchrift vorzüglich den herrſchenden Krankheiten gewidmet ſein ſoll, ſo 


— — 
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kann man auch mit Sicherheit auf das in derſelben angegebene Verfahren 
bauen, und wird nicht in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, auf gut 
Glück das erſte beſte Mittel zu wählen, was in ſolchen Büchern empfoh⸗ 
len wird. — Außer den hertſchenden Krankheiten, werde ich auch die Krank⸗ 
heiten des weiblichen Geſchlechts und die der Kinder nicht unbeachtet laſſen, 
denn dieſe ſind ja leider mit die häufigſten. Kurz Alles, was die Grenzen 
der populären Medizin nicht überſchreitet, wird hier ſeine Stelle finden 
und beſprochen werden, z. B. Zahnſchmerz, Kopfſchmerz, Flechten und der? 


gleichen. — Die lebensgefährlichen Krankheiten aber, werde ich, weniger 


ihrer Behandlung wegen, erwähnen, als vorzüglich in der Abſicht, um fit 
bei Zeiten, wo noch Hülfe möglich iſt, zu erkennen, und um dadurch bel 
den Angehörigen dem troſtloſen Vorwurfe und Kummer vorzubeugen, daß 
man vielleicht zu ſpät ärztliche Hütfe geſucht hat.“ — Der Verfaſſer, en 
bekannter, ſehr erfahrener, geiſtig reich begabter Arzt, erwirbt ſich ein I 

großes Verdienſt bei der Herausgabe dieſer Wochenſchrift, und kommt einen 
dringenden, wahrhaft großen Bedürfniſſe unſerer Zeit fo entgegen, daß wit 
uns überzeugt halten, daß alle Landräthe, Magiſträte, Ortsvorſtände und 
dergl. ſich die größtmöglichſte Verbreitung dieſer Wochenſchrift angelegen 
ſein laſſen werden. 2 


g 5 ccc a 
50. —. 31. Barometer | 


Thermometer. | 8 j 
| Wind. | Gewoͤlk. 


— 
Abd. 9 u. 27“ 1,69 — 1, 6| — 6, 1 — 6, BORD. 2 beiter 
Morg. 6 u. 27“ 11,65] — 2, 8] — 9, 0 — 9, 2][ ORO. 6° * 5 
9 27, 11,89] — 3, 0 — 8, 4 — 8, 60. 9⁰ 7 
Mtg. 12.27% 1189 — 1, 7 — 6, 0] — 6, 40 Sd. 9% » = 
Nm. 3 ⸗[27“ 1175| + 0, ol — 5, 2 5, 819. 1275 5 
Minimum — 9. 0 (Temperatur.) Oder ＋ 0, 0 
E . Faser N — 
Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck pon Graß, Barth und Gomp- 


ä / 


det 


R Gewerbe- Verein, 
Chemie für Gewerbetreibende: 
Februar Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


Freitag den sten Februar 
werde ich auf vielfaches Begehren, das Oratorium 
die Sieben Schläfer 
von Löwe, 
in der Aula Leopoldina wiederholt aufführen. Ein⸗ 
tritts⸗Karten à 15 Sgr. find bis zum Tage der 
Aufführung in der Eranzſchen Kunſt⸗ und in 
der Schulze ſchen Buch-Handlung zu haben. 
Anfang 6 Uhr. Ende nach 8 Uhr: 
Moſewius. 
sh Verbindungs- Anzeige. 
Unſere den 27: d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Wohlau, den 28. Januar 1837. . 
don Entreß Fürſteneck, Königl. 
Wiürtembergſcher Rittmeiſter. 
Theolinde von Entreß Fürſteneck, 
geb, von Oppeln Bronikowska. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend 7 Ühe gläcklich erfolgte Ent: 


bindung meiner lieben Frau Pauline geborne|_ 


Drenkhan, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich Verwandten und Bekannten ganz ergebenſt an. 
Bunzlau, den 27. Jan. 1837. 0 
W C. H. Klos. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Den am 26. v. M. erfolgten ſanften Tod un: | 


ſerer guten Mutter und Großmutter, der verw. 
Leinwandreißer Müller geb. Weyrauch, zeigen 
tief betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, an: 
Breslau den 1. Februar, 1837. 
l die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittag um 5 Uhr entriß mir der 
unerbittliche Tod meine liebe Tochter Au guſte 
Pauline in einem Alter von 21 Jahren 8 Mo⸗ 
naten an einem nervöſen Zehtfieber. Dieß zeigt theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden an, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, die tief betrübte 

Mutter. z n e 
Breslau den 31. Januar 187. 

Marie Grahmann geb. Linden. 
5 Todes Anzeige. 

Am 2lſten d. M. entſchlief ſanft nach ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere theuere Mutter, die verwittwete 
Obriſtlieutenant Eyſſermann, geb. de Beller. 

Liegnitz, den 26. Januar 1837. 

Nanny Bormann geb. Eyſſermann, 
Rechnungs⸗Räthin, 
Karl Eyſſermann, Lieutenant a. D., 
als Kinder, 


Donnerstag 2. 


tau in der Buchhandlung Joſef Max und 


Leipzig erſchien ſo eben und iſt in Breslau in der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Allen Landwirthen und Freunden der landwirt- Bei Karl Heimann in Berlin iſt erſchie⸗ 
ſchaftlichen Literatur zeige ich hiermit an, daß von] nen und in allen guten Buchhandlungen, in Bres⸗ 


dem N ö ? lau in der Buchhandlung Joſef Mar & Komp 
Konverſationslexikon 


zu haben: i 
der Land⸗ und Hauswirthſchaft Ueberſicht des Geſchäftskreiſes, der Dienſt⸗ 
herausgegeben von einem Vereine von Landwirthen 


und Reſſortverhältniſſe ſämmtlicher? 
und Gelehrten, redigirt von Kirchhof, das erſte 


Sa eb ei La 0 hörden des Staats, nebſt den Tit fe 
eft erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in ren preußi Erden un eamkell⸗ 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max & preußiſche en unt d 


\ Ste v erbeſſerte Auflage. Gr. 8. geb. 

Kom p. zu haben iſt. Das Heft von 8 Bogen N 10 Sgr. flage 1 e 
des größten Oktapformats koſtet nur 10 Sgr. 2 i e 
Glogau und Leipzig im Dezember 1836. Bei Ludwig Schreck in Leipzig iſt erſchle⸗ 


Die Flemming ſche Buchhandlung. nen und in Breslau in der Buchhandlung 305 


150 re 8 ſef Max & Komp. ben: 1 
Neue, wohlfeile Schulbücher. geen fie Br. 
Bei Gebrüder Schumann in Zwickau iſt er⸗ \ A) RT nr 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ K 0 ff e e: S urro g a ty 
1 1 oder 1 I 2 10 
Anweiſung zur Bereitung eines ſpoll 
ü billigen Trankes, 11 
welcher im Geſchmack vom Mokka⸗Kaffee nicht zu 
a unterſcheiden iſt. 
55725 ET ver . Gg re n Tran Te 1 
) Während man in Europa den Zuckerbedarf balb 
ſelbſt gewinnen wird, iſt es von hoher Wichtigkeit, 
auch die Zufuhre des Kaffee's entbehrlich zu machen- 
ge 


um 


Komp. zu haben! A 
Taſchenbuch der Mythologie 
von M. C. Richter. Zweite Auflage. Duodez. 
30 Bogen. Preis 12 Groſchen. geh. 
5 C. F. Solbrig's % t 
deklamatoriſches Leſebuch. 
Ein Lehr, Lern- und Sittenbuch für Schu⸗ 
len und zum Selbſtunterricht. Zweite Auf- 
lage. gr. Oktav. 20 Bogen. Preis 16 
Groſchen. geh. 
Dieſe beiden Bücher zeichnen ſich nicht nur durch 
ihren gediegenen Inhalt aus, ſondern auch durch 
außerordentliche Wohlfeilheit. 


In J. Scheible's Verlags⸗Expeditſon in 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten if 
erſchienen und vorrätig in der Buchhandlung I 
ſef Mar und Komp. in Breslau: 6 75 A 

Synonymiſches 7 
Handwoͤrterbuch 


u deutſchen Sprache, 


| 0 
’ oder * 
alphabetiſche 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu haben: 


A Beiträge zum LS 

Strafrecht und Strafverfahren, 
von ˖ 

’ Guſtav Hohbach, 

Ober- Juſtiz-Aſſeſſor bei dem Königl. Würtemb. 

Gerichtshofe für den Donaukreis in Ulm. 
gr. 8. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

In halt: | 

imsſtrafen und Zwangsmittel zur 
hrheit gegen anweſende An⸗ 


Erklärung aller ſinnverwandten Br | 
ter der 2 Sprache. * 
1 r 9 ar a 
Gebildete aller Stände 
bearbeitet ae 
von J. B. Meyer, Profeſſor. 
1te Lieferung von 6 Bogen. Gr. 8. broch. 7.99 


8 6 

Das Ganze beſteht in 6 Lieferungen oder 
36 Bogen, wovon alle 2 Monate eine 
Lieferung erſcheint. 9 

Wer richtig und ſchön ſchreiben oder ſprechen will, muß 

die Lehre vom Unterſchiede ſinnverwandter Worte 

genau kennen. In obigem Werk iſt ſie volta 


(Fortſetzung in der Beilage.) Be. 
— « 


Mit einer Beilage. 


1) Ueber Ungehorfi 
Erforſchung der 
geſchuldigte. 

2) Das Strafrecht des Staats und der Schule in 
ſeinem Wechſelverhältniſſe. 

3) Ueber die Eides⸗ und Zeugenmündigkeit. 

4) Bemerkungen über den Rückfall überhaupt und 
beſonders beim Diebſtahl. 

5) Bemerkungen zu der Lehre vom Meineid und 

Eidesbruch. 
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Beilage zu „. 27 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 1. Februar 1837. 


Fortſetzung.) 
dig und allgemein verſtändlich gegeben, 


0 und ae 
nicht nur Lehrern und Studirenden, ſondern 
jedem gebildeten Deutſchen, der auf Beſtimmtheit 
und Klarheit im mündlichen Vortrag und im Stile 


unſerer Mutterſprache den verdienten Werth legt, 
ein unentbehrliches Hülfsbuch dargeboten. 


Bei J. Kohn Jun., Schmiedebrücke Stadt War⸗ 
ſchau find zu haben: Seerig, Beſchreibung chirurg. 
Inſtrumente k. 1—6 Heft, 1835— 36. Sub⸗ 
ſcriptionspreis 15 Rthlr. f. 11 Rthlr. Siebold, 
Handbuch der Frauenzimmerkrankheiten. 3 Thle. 
Frankf. 826. ft. 10 Rthlr. f. 7½ Reber, — 
Wendt, prakt. materia medica, 1830. für 1%, 
Rthlr. Tweſten's Logik, 25 Sg. Maimon, Sat. 
kritiſche Unterſuchung über den menſchl. Geiſt ꝛc. 
25 Sgr. Fichte, Krit. all. Offenbarung. 15 Sg. 
Ein ſchönes geburtshülfliches Beſteck, faſt neu, zu 
einem ſehr billigen Preiſr. 

f Ma kti on. 

Am 3. Febr. ., Vormitt. 10 Uhr, ſollen in 
Nr. 48 Schuhbrücke aus dem Nachlaſſe des Herrn 
General⸗Lieutenant von Carlowitz 

1 Staatswagen, 
3 Reitpferde, 
mehreres Sattel- und Zaumzeug, ſo wie 
Stall⸗Utenſilien 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau am 31. Januar 1837. , 
Mannig, Auktions⸗Komm. 


| Auktion. 

Donnerſtag den 2. Februar d. J. früh um 8 Uhr 
ſollen im Bernhardin⸗Hoſpitale in der Neuſtadt 
Nachlaß ſachen verftorbener Hoſpitaliten gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Das Vorſteher-Amt. 


Freiwilliger Verkauf. 


Das, der Liegnitz-Wohlanuer Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft eigenthümliche Rittergut 
Ober-, Mittels, Nieder⸗Petſchkendorf 
bei Lüben, abgeſchätzt zum Feil-Gebote an 
Johanni 1830 auf 32,321 Ntlr., iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Abſchätzungs⸗ 
Verhandlungen, Charten, Vermeſſungs⸗Ne⸗ 
giſter, Hypotheken Schein, Verkaufs-Be⸗ 
dingungen find in der Landſchafts⸗Regiſtra⸗ 
tur zu Liegnitz einzuſehen, die Erlaubniß zur 
Beſichtigung von Petſchkendorf iſt bei der 
Landſchafts⸗Direktion zu Liegnitz, oder bei 
dem Landes⸗Aelteſten Herrn von Nickiſch 
auf Kuchelberg bei Liegnitz nachzuſuchen. 


100,000 Gulden 
Conventions⸗Münze à 3%, Zinſen 
werden gegen annehmbare Sicherheit von dem Ber 
ſitzer der im königgrätzer Kreife in Böhmen gele⸗ 
2 Herrſchaft Senftenberg als Vorſchuß zur 
ren Hi Sabtikg- Unternehmen, welche viele 

ftigen, darlehensweiſe demjenigen an⸗ 
geboten, der ſich einer ſolchen Unternehmung auf 
der genannten Herrſchaft Senftenberg — welche eine 
zahlreiche Population, hinreichende Gebirgswäſſer, 
Holz in gehöriger Menge und gute Communika⸗ 
tion mit dem In und Auslande hat, ferner wohl: 
feilen Lebensunterhalt gewährt, und wo der Tag⸗ 
lohn zu dem niedrigſten im Lande gehört — unter⸗ 
ziehen wollte. 5 
Hierauf Reflektirende, bei welchen die entſpre⸗ 
chenden ſoliden perſönlichen Eigenſchaften, und das 
hie rauf baſirte perſoͤnliche Vertrauen, nicht minder 
praktiſche Erfahrung zur Grundbedingung gemacht 
werden muß, und die im Falle einer ſolchen Un⸗ 
ternehmung auf die kräftigſte Unterſtützung von 
Seite der Grundobrigkeit und des Amtes rechnen 
dürfen, können ſich an den Beſitzer der ewähnten 
Herrſchaft, Baron v. Senftenberg, in Prag 
verwenden. 


r ar I 
„Zwei Wagen⸗ Pferde, Füchſe, nebſt Geſchirr und 
ein Korbwagen, ſtehen zum Verkauf; das Nähere 


fagt der Kaufmann Eduard Büttner, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 10. 


wem 30. d. M. wurde auf der Promenade ein 
chleier gefunden. In Empfang zu nehmen iſt 


derſelbe gegen Erſtattun f ihren: 
g der Inſertionsgebühren: 
Nadlergaſſe Nr. 22 im Hinterhauſe. 


— 


8 8 0 
© 
D. Weigert, 
Schmiedebrücke Nr. 62 im erſten Viertel links, 
empfing mit letzter Poſt als Probeſendung 


Amerikanische 
Patentlichte, 


und empfiehlt ſolche zu Fabrikpreiſen. 

Dieſe von den nördlichen Freiſtaaten Amerika's 
zu uns gekommenen, dort mit großem Erfolg auf: 
genommenen neuen Lichte, ſind durch einen leiſen 
Strich auf Holz, Mauerwerk, ſelbſt auf Kleidungs⸗ 
ſtücken entzündbar, und vereinen ſo auf die be⸗ 
quemſte Weiſe, da ſie keiner weiteren Vorrichtung 
zur Entzündung bedürfen, die Eigenſchaft des Zün⸗ 
ders und des Lichtes, womit man nach Maaß⸗ 
gabe der Stärke der Kerzchen, 3 Minuten und län⸗ 
ger erleuchten kann. — Dem Tabakraucher werden 
ſie Feuerzeug und Fidibus angenehm erſetzen, dem 
Reiſenden vor allem andern Apparat willkommen 
ſein, kurz überall die Finſterniß glücklich beſiegen, 
und ſich als zweckmäßig bewähren. — 

Trotz ihrer leichten Entzündbarkeit können ſie 
ohne Gefahr in weite Entfernungen verſendet, ja 
ſelbſt in der Taſche des Reiters getragen werden. 


Eine Partie 
ſchöner Pariſer Ballblumen, beſtehend in 
Diadems, Guirlanden und Bouquets, verkau⸗ 
fen, um damit ſchnell zu räumen, bedeutend 
unter dem Koſtenpreiſe: 8 
L. Meyer & Komp., 
Ring, 7 Kurfürſten. 


Das von uns in Groß⸗Glogau mit Herrn 
J. Rawitſcher gemeinſchaftlich unter der 
Firma: 

Rawitſcher & Komp. 
errichtete Galanterie-Waaren-Geſchäft haben 
wir demſelben nach freundſchaftlicher Ueber— 
einkunft für alleinige Rechnung vom 20ſten 
dieſes an abgetreten. 

Breslau, den 31. Januar 1837. 


L. Meyer & Komp. 


Aeußerſt billige Weine. 
Durch Einkauf einer bedeutenden Partie Weine 
in einer auswärtigen Auktion, iſt es möglich 
echten Champagner mousseux 
premiere Qualité, 

d’Epernay, die Fl. um 1½ Rthlr. 

Grünberger Champagner die Fl. um 20 Sgr. 

Sehr guten Franzwein die Fl. um 6, 8, 10 
Sgr., das gr. Ort. 8, 10, 12, 15 Sgr. 

St. Julien 7½ — 10 Sgr., St. Estephe 12 ½ 
S 


5 
Kabors roth, Barcelloner weiß, beide ſüß 11 
Sgr. gr. Dit 16 Sgr. 

Markebronner, Liebfrauenmilch, Haut⸗Sauterne, 
Burgunder und Margeaux, Fl. 15 Sgr. 
Abgelagerten alten Grünberger, gr. Ort. um 
Sgr. excl. Fl. zu verkaufen. 
Biſchof und Kardinal 

vom feinſten Weine d. Fl. 12½ Sgr., feinſte 

Punſch⸗Eſſenz gr. Qrt. 20 Sgr. Num’s das gr. 

Ort. von 6 Sgr. an bis zu 1 Rthlr. Arak de 

Goa das gr. Det. 40 Sgr., das Fl. Biſchofeſſenz 

2½ Sgr. empfiehlt die Fabrik feiner Chokoladen 

und Liqueure 
F. A. Gramſch, Reuſche Straße Nr. 34. 
Raps und Leinkuchen. 
Erſtere der Centner 1 Rthlr., letztere 50 Sgr. 
1 Schock 50 Sgr. Reuſcheſtraße Nr. 34. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem ſchon beſtehenden baumw. Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft in der Nähe von Breslau, welches über 100 
Stühle beſchäftiget, wird ein thätiger junger Mann, 
der mehre tauſend Thaler Vermögen hat, baldigſt 
verlangt, — Näheres im Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau zu Breslau, im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch. 


5 


e Schaafe⸗ Verkauf. 

Bei dem Dominium Klein⸗Jeſeritz, Nimptſcher 
Kreiſes, ohnweit Rothſchloß und Sordansmüpt, ſte⸗ 
hen gegen 200 Stück einſchürige Zuchtmutter⸗ 
ſchaafe, fo wie gegen 200 Stück einſchürige Ham: 
mel (welche letztere noch meiſt als Wollträger zu 
gebrauchen) zum Verkauf, wobei nur beſonders be⸗ 
merkt wird, daß dieſe Thiere, ſo wie die ſämmt⸗ 
liche Heerde vollkommen gefund und frei von allen 
Erbkrankheiten ſind. 2 

Preis, Wollreichthum nebſt Feinheit dürften den 
jetzigen Zeitverhältniſſen entſprechen und im all 
eines Kaufabſchluſſes könnte die Empfangnahme 
bald nach der Schur erfolgen. 

Zugleich ſind ebenfalls 2 

eine Anzahl Zuchtböcke 
zum Verkauf aufgeſtellt, deren Eigenſchaften in 
mehrſeitiger Beziehung den Zeitanſprüchen genügen 
dürften, und ſind dieſe, ſo wie obige Thiere jeder⸗ 
zeit in Augenſchein zu nehmen. 


Beſte geräucherte Heringe, a 
Stck. 8 Pf. — 1 Sgr.; f. Kartoffelmehl Pfd. 
2½ Sgr.; f. Reisgries und Reismehl Pfd. 3%, 
Sgr.; f. Wienergries und Heidegrütze Pfd. 2 Sgr. 
f. Perlgraupe Pfd. 1½, 1½, 1% 2 — 3% 
Sgr., alles im Ctr. billiger; f. Weizenſtärke Pfd. 
1%, Sgr. f. lichteblaue Stärke Pfd. 5%, Sgr. 
Stückelblau Pfd. 4, 6, 8 Sgr. 
Wachs- und Baumwollen-Dochte. 

Groß 15 Sgr. Dutz. 1½ Sgr. Nürnberger 
Nachtlichtel auf / Jahr 2 Sgr., % Jahr 3 Sgr.; 
inländ. Fabrikat auf / Jahr 1%, auf ½ Jahr 
2% Sgr. ? b 

Sehr ſüße geback. Pflaumen, 
4 Pfd. 7 ½ Sgr., 20 Pfd. 35 Sgr. empfiehlt, 
ſo wie Koffee, Zucker, Thee, Gewürze zu äußerſt 
billigen Preiſen: F. A. Gramſch, 
Reuſche⸗Straße Nr. 34. 


Offene Lehrlingsſtelle. 

Ein Knabe gebildeter Eltern, von gefälligem 
Aeußern, der gute Schulzeugniſſe aufzuweiſen hat, 
findet ſofort ein Unterkommen in einer auswärti⸗ 
gen Buch⸗, Kunft = und Muſikalien- Handlung. 
Auf frankirte Anfragen wird Herr Commiſſionär 
Herrmann in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 9 
das Nähere mittheilen. 


Die anerkannt ächten Malz⸗Bonbons 
für Huſtende und Bruſtkranke find ſtets vorräthig: 
Neues Meltgaffe Nr. 36 im goldnen Frieden eine 
Stiege hoch, bei 
S. Crzellitz er. 


Abfälle und Preßrückſtände von weißen Zucker⸗ 
Runkelrüben zur Fütterung von Rind-, Schwarz⸗ 
vieh und Schafen ſehr geeignet, ſind auf dem 
Bauergute Nr. 14 in Klettendorf zu haben, und 
Näheres bei dem Wirthſchaftsbeamten Bone da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 


Bekanntmachung. 

Heute Mittwoch und Donnerſtag, als den 1ſten 
und 2tem Februar, findet bei mir die Faſtnacht 
ſtatt; dazu ladet ganz ergebenſt ein: 

Carl Sauer in Roſenthal. 


7 


Im Rummertfhen Haufe, neue Sandſtraße 
Nr. 17, Eingang Schleußenſtraße, 1 Stiege hoch, 
iſt eine ächte Wiener Arolsharfe nebſt dazu 
gehöriger Kiſte für den feſten Preis von 2 Rehlr. 
ſogleich zu haben. 


Stähr Verkauf. 
Bei dem königlichen Domainen-Amte Rothſchloß 
(1½ Meile von Strehlen) ftehen auch dieſes Jahr 
eine große Anzahl Stähre hochveredelter Rage zum 


2 
2 


£ Er 
Lotterie = Anzeige. * 


Zur ten Klaſſe 75ſter Lotterie, welche # 
den Hten Februar gezogen wird, empfiehlt 
ſich ergebenſt mit ganzen und Antheillooſen: 
Breslau, im Monat Januar 1837. 
. 1 den f ch, 
Ring Nr. 38, ohnweit der Albrechtsſtraße. 
NN 


„ 
Offerte und Mittheilung uͤber Anzucht 


Zucker Runkelrüben⸗Saamens, 
Beta Cyclu altiss im a, 
Beta vulgaris al tis s i m a, 
Betterave blanche de Silesie 


genannt. 


2 Eigene Ernd et e. D | 1 


Dieſe Zuckerrübe iſt die ächteſte, wächſt ganz in der Erde, hat reines weißes Mark, reine weiße Wurzelſchaale, iſt von mir nach folgender An? 
zuchts⸗Auseinanderſetzung in Kochern ſelbſt geerndtet worden und wird von mir unter ſicherer Garantie verkauft. Die Zuckerrunkelrübe ſteht weder als 
Spezies noch reine Abart, ſondern bloße Spielatt da; fie gehört in die zweite Ordnung der fünften Klaſſe des Linneeifchen Syſtems, kann nur bei 
ausdauerndem Fleiß, botaniſchen Kenntniſſen und richtiger Behandlung in ihrer Veredlung rein erhalten werden, was die Saamenproduktions⸗Koſten 
allerdings ſehr vergrößert und von ſo manchen Saamenproduzenten nicht darauf verwendet wird. Eine einzige gewöhnliche Runkelrübe amalgamirt wäh⸗ 
rend der Blüthezeit bei nahem Stande einen großen Theil der Saamenerndte; aus welchem Grunde man aus einem Saamenkapſel, angenommen drei 
Saamenkörner enthaltend, drei ganz verſchiedene, farbige (rein weiße, rothe oder gelbe) Runkelrübenpflanzen wachſen ſehen kann, die eben ſo verſchieden 
ſich im Zuckergehalt zeigen werden. 

Der Zuckerrunkelrüben⸗Saamenanbau wird bis hieher noch vielfach ohne alle Vorkenntniſſe betrieben. Am Saamen ſelbſt befindet ſich kein zu⸗ 


verläffiges Kennzeichen der Spielart und Farbe der künftigen Rübe, wonach ſich die vielen Klagen über den verfloſſenes Frühjahr bezogenen Saamen 


enthüllen und der jetzt ausgebotene billige Saamen von jenen Zuckerrunkelrüben⸗Saamen⸗Coultiviateurs (er müßte ſich denn in einem Jahre ganz ver⸗ 
edelt haben) gegen den ächten noch viel zu theuer iſt, wenn man die Ausſaat auf einen preuß. Morgen Land zu 2 Pfd. Saamen und die Rüben⸗ 


erndte davon zu 100 Ctr. annimmt, außer dem Saamenbetrage alle Rüben- und Zucker⸗Produktions⸗Koſten dieſelben bleiben, aber die 100 Ctr. ächte 
weiße Zuckerrüben bei deren Verarbeitung höheren Zuckerertrag, als gemiſchte oder Futterrüben (wo die Ausſcheidung des Farbeſtoffes noch beſonders zu 


berückſichtigen iſt) liefern, und dieſe höhere Zuckergewinnung blos für die, einige Groſchen größeren, Saamenauslagen zu kalkuliren ſein dürfte; wodurch 
der Schluß ſich rechtfertiget: daß ſchlechter Runkelrüben-Saamen umſonſt noch immer viel zu theuer zu ſtehen kömmt. 

So einflußreich beſtandtheilig niedriger Boden und friſcher thieriſcher Dünger auf den Zuckergehalt der Rüben wirkt; ſo vortheilhaft iſt dagegen 
ein wenigſtens halbes Jahr alter Kompoſt *) von Knochenmehl, Kalk u. ſ. w., der den Zuckergehalt der Rüben erhöht. Mit je größerem Fleiß und 


f 


Kultur die Saamenrüben das erſte Jahr gezogen ſind, deſto mehr iſt es nöthig, im zweiten Jahr, in welchem ſie den Saamen tragen, fortzufahren, ihre 


Veredlung oder Zuckergehalt zu unterftügen und zu erhöhen, wo ich mich, nachdem das Land für die Saamenrüben geeignet vorbereitet iſt, erwähnten 


Kompoſtes bediene und jeder Saamenrübe beim Einpflanzen ein beſtimmtes Quantum deſſelben gebe, um den Zuckergehalt der Saamenrübe beſonders 
vor und während der Blüthe und Saamenreife erhöhen zu helfen, was auf den Saamen ſelbſt und für die nächſte Ausſaat die günſtigſten Einwir⸗ 
kungen ausübt “). Viele Saamenzüchter bedienen ſich, um nur viel Saamen zu erndten, im zweiten Jahr, wo der Saamen gezogen wird, des fri⸗ 
ſchen thieriſchen Düngers und find der Meinung, dieſer könne auf den Saamen keinen Einfluß ausüben! — Ob meiner oder jener Anſicht beizupflich⸗ 
ten iſt, überlaſſe ich dem Urtheil und der Entſcheidung von Sachverſtändigen “). Meine Saamenanpflanzung zu Kochern “) habe ich in öffentli⸗ 
chen Blättern (im Juli v. J. dieſer Zeitung) bekannt gemacht, die Anſicht und Prüfung einem Jeden erlaubt, ein Fremdenbuch zur beliebigen Eintra⸗ 
gung der vorgefundenen Mängel und des Lobes dieſer meiner Plantage jedem Beſucher vorlegen laſſen, und nur günſtige Urtheile in dieſes Fremden⸗ 
buch +) verzeichnet erhalten, wodurch die beſte Garantie für meine reſp. Zuckerrunkelrübenſaamen⸗Abnehmer begründet iſt. 
Preis für einen Centner 45 Rthlr., für ein Pfund 13 Sgr. 


Breslau, den 1. Februar 1887. > 5 
| Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


*) Die unterſuchung des in Kochern befindlichen und zur diesjährigen Düngung der Anpflanzung beſtimmten Kompoſtes wird gern erlaubt, - F 


. 


**) Nicht wie bei andern Saamen getragenen Rüben das Mark aufgelöfet und in ein bloßes Gewebe verwandelt iſt, find durch die Unterftügung dieſes Kompoſies 


meine Saamen⸗Ruͤben, nachdem der Saamen geerndtet worden iſt, noch vollkommen geſund, mit neuen Anwüchſen verſehen, zur Futterung tauglich. 
e) Vielleicht iſt einer der Herren Phyſiker fo gefällig, dieſe Anſicht zu beleuchten. 


wee) Die auch dieſes Jahr in derſelben Ordnung fortgeſetzt wird, deren An- und Durchſicht einem Jeden erlaubt iſt, und abermals einem jeden Beſuchenden ein Frem— 
denbuch zur beliebigen Eintragung der vorgefundenen Maͤngel oder Lobes angelegt werden wird. 


Zur Steuer der Wahrheit liegt dieſes Fremdenbuch zur Durchſicht in meinem Verkaufs⸗Lokale bereit. r ß 
N - . Friedrich Guftav Pohl. 


N. S. Es iſt uns oben genanntes Cenſur-Buch, welches nur die vortheilhafteſten Zeugniſſe von geachteten Landwirthen über die Anſtalt 


des Herrn Friedrich Guſtav Pohl in Kochern, wie üder den dort gezogenen weißen Runkel⸗Rüben⸗Zucker⸗Saamen enthält, vorgelegt worden, welches 


wir hiermit auf Verlangen und mit Vergnügen zur Kenntniß des ſich dafür intereſſirenden Publikums bringen. 
. f Redaktion der Bresl. Ztg. 


In dieſen Tagen empfing eine große luswahl nachſtehender Artikel, als: ten Beachtung ergebenſt: 

b die eleganteſten Putz- und Geſellſchafts-Roben, ſo wie mehrere neue Breslau, am 5 Be 1er 
billige Ball-Kleider; die neueſten und eleganteften Pariſer und Wie: 3 8 iet. 5 
ner Braut: Kleider, wie überhaupt Ales, was zur Completirung 9 N Biſchofs 
einer Ausſtattung erforderlich iſt; die neueſten Shawls und Um⸗ 
ſchlagetücher. Eine ſehr große Auswahl der neueſten und beſten 
ächt ſchwarzen, wie auch ganz neue Farben couleurter Seidenzeuge, 
in allen Qualitäten, Breiten und Preiſen. Ferner ſehr ſchöne 
und neue Stoffe zu Winter-Kleidern und Mänteln. 

l Sämmtliche Artikel in der größten Auswahl und aus den beſten Fabriken, empfiehlt 

uu den möglichft billigen Preiſen, und bittet, wie bisher um zahlreichen Zuſpruch: 


Die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung des 


Flügel = Verkauf. 
Ein ſehr ſchöner Mahagony⸗Flügel, 7 Oktaven 
breit und von vorzüglich gutem Ton, ſteht billig zu 
verkaufen; Ohlauerſtraße Nr. 18 zwei Trepptn. 


Angekommene Fremde. 
Den 30. Januar. Weiße Adler: Herr Graf v. 
Strachwitz a. pawlau. — Rautenkranz: Hr. Juſtiz⸗ 
rath Ziefurſch a. Glogau. Hr. Kreis⸗Deputirter v. Aulock 
aus Pangel. — Blaue Hir ſch: Hr. Part. Pringsheim 
a. Guttentag. — Gold. Baum: Hd. Gutsb. Kern a. 


2 8 8 h 


Hultſchin, Ehrlich a. Strehlen, Schleſinger a. Ohlau un 


och. 


— Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. Triepke a. Walden 
burg. Herr Lieut. v. Manſtein aus Ohlau. — Gold⸗ 


Ss 


7 — —-Tͤ — — —: d — Zepter: Hr. Gutsb. v. Weſierski a. Podrzewee. Hr. 
pim. Stiegler a. Moncznik. — Weiße Storch: DP- 
G e t U e i d e = Y 1 E t f e. 172 Kurtzig a. Rakwitz, Schiff a. Wollſtein, Schiff aus 
Breslau den 31. Januar 1837. F 8 — Gold. Shwerdfi 
Kfm. a. Kaſſel. 
Höch ſt er. Mittlerer. Niedrigſter. ee Logen ke 12. Hr. Graf von 


Walzen: 1 Ale. 12 Sgr. — Pf. 1 Rtle. 7 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. — Pf. Schveinid d Beraboſf. Schubbrücke 68. Hr. Bürgermiir- 
ein: — Rtlr. 21 Str. — 35 — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. en ee 55. S 1 
Gerſte: — Re. 21 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 19 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. Gußrau. Am Rathhauſe 26 Hr. Juſtizrath Reymann a. 
Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 10 Sgr. — Pf. Jauer. 


— 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihren 


i Di leſiſche Ehronik“ ift 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 
88 e igt, puter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet leine Preiserhöhung ſtatt. 


Bruck a. Neiſſe. Hr. Inſp. Petzoldt a. Fuͤrſten Ellguth⸗ 


en EEE EN Mit der am 15ten vorigen Monats etabfirten 
FR table d’höte empfehle mich abermals zur geneig‘ 


gs 
* 


* 
M 0 Y 1 6 S 15 ch 8 s Ageiſersdorf und v. Rieben a. Fſchieleſen.— Zwei gold. 
s 7 x Löwen: HH. Gutsb. Kapuscinski a. Gzeppelwig und v. 
Foͤrſter a. Nieder⸗Kachel. Herren K. K. Ober⸗Lieut. de 
Rottée und John a. Brünn. HB. Kfl. Friedlaͤnder auß 


